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Vorrede.
D—ie freiwillige Vereinigung der Cor—
ſicaniſchen, Nation mit der Engliſchen,

unter Einem und demſelben Monarchi—

ſchen Scepter, (welches am igten Jun
dieſes Jahres, auf die ſeierlichſte Art ge—

ſchab) iſt darum ſur alle Europaiſche
Volker um ſo merkwurdiger, weil die
Bewohner der Jnſel Corſiea, als bisherige

Burger der franzoſiſchen Republik,
die von den Franzoſen und von deren
wohlbezahlten Gehulfen unter ihren eige—
nen Landsleuten vorgeſpiegelten Gleich

heits- und Freiheitsglukſeligkeiten
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wv Vorrede
als das ſchwerſte eiſerne Joch empfanden,

worunter die grenzenloſeſte Tyrannei und
der ſcheuslichſte Despotismus jemals den

Nakken eines Volkes beugte.

Mit Schaudern denkt jeder recht—
ſchaffene, gutgeſinnte Menſch daran, daß,

nach allen ſonſt unerhorten, jetzt notori—
ſchen Greuelthaten, womit die bisherigen

Pariſer Factionen, im Jnnern Frankreichs,
ihre ſogenannte Freibeit mit dem Blute
ihrer Bruder unaufhorlich beflekken;

mit Entſetzen denkt jeder gute Menſch
daran, daß, nach den allgemein bekannten

Mishandlungen aller Art, womit ſie den

Einwohnern in der Pfalz, in Flandern,
Brabant und Luttich ihre Freiheit und
Gleichheit predigen laſſen und verkaufen,
es dennoch in Deutſchland von den Fran—

zoſen gedungene Menſchen geben kann,

die keine Mittel unverſucht laſſen, uberall

die
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die ruhigen, zufriedenen Unterthanen ihrer
Furſten durch Grundſatze, von der fran—

zoſiſchen Freiheit entlehnt, unruhig und
unzufrieden zu machen, ſie zum Aufruhre

zu reizen, und dadurch ihr eigenes Vater—

land, und ſich ſelber einer Alles zer—
trummernden Auarchie Preis zu geben.

O! konnte ich doch allen Bewohnern
Deutſchlandes die lehrreiche Geſchichte der

tapfern und edlen Corſicaniſchen Nation,

mit unausloſchlichen Zugen, in's Gedacht

niß und in's Herz ſchreiben:

Die Corſicaner waren Burger der
franzoſiſchen Republik, Mitgenoſſen
aller verheiſſenen Herrlichkeiten ihrer

Freiheit und Gleichheit! Und
dieſe namlichen Corſicaner errangen
und erkauften mit ihrem Blute,

von den grosmuthigen Engellandern
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unterſtuzt, endlich die Befreiung
von der drukkendſten franjzoſiſchen
Freiheits-Sclaverei!!

Aus Dankbarkeit gegen ihre gros—
muthigen Erretter, werfen ſie ſich

ganz in ihte Arme, und ſchatzen ſich

uberglullich, mit ihnen, Unterthanen
Eines Koniges zu ſeyn, der nach

den Geſetzen regieret!!!

Volket Deutſchlandes! noch
ſeid Jhr Unterthanen rechtmaßiger Re—

genten, die Recht und Gerechtigkeit nach
Geſetzen handhaben, und unter deren mil—

den Scepter Jhr ein ruhiges, ſtilles Leben

fuhren, und dem Schopfer und Erhalter

aller Dinge, nach Euerer Vater Weiſe,
und durch einen frommen Lebenswandel
dienen kounet. Ach! ſeid ja nicht undank

bar fur dieſe beglutkendſten Wohlthaten,

wie
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wie Brabant; ſonſt erfahret Jhr das
namliche traurige Schikſal, das dieſes
ſonſt bluhende fruchtbare Land bald zu
einer furchterlichen Wuſte machen wird.

Die Brabanter und Uutticher hielten
ſich unter ihren rechtmaßigen Regenten
fur ungluklich, weil dieſe nicht alles nach

ibhrem Sinne einrichteten. Allein, kann

denn auch die gelindeſte Regierung, die
beſte Gerechtigkeitspflege,“) die weiſeſte

24 Staats
H Man ſuche die reinſte Gerechtigkeits—

pflege in der Welt heraus, ſo iſt doch
das unvermeidlich, daß bei Civilpro—
zeſſen, in welchen die Suhne, oder der
Vergleich, vergeblich verſucht wird, ein

Theil immer verliert; und bei Criminal—
prozeſſen der Verbrecher beſtraft wird,
und daß Beides Misvergnugte macht,
wozu ſich gleich andere geſellen, ſo wenig

ſie
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Staatshaushaltung, welche, wenn ſie dies

in der That iſt, auf das Allgemeine und

Haupt-Jntereſſe, auf die Erhaltung
des Ganzen ſehen muß, es allen Thei—

len recht machen? Ein jeder Hausvater,

der

I————
ſie auch die Sache ſelbſt angeht. Jeder
hat da ſeine eigene Begriffe von Recht
und Unrecht, von Moralitat und Strafen.

Die Beiſpiele vom Muller Arnold
Bahrdt, Riem und dem Zopfpredi—
ger Schulz beweiſen es, wie weit das
heutiges Tages geht. Aber werft
doch nur, Gute Deutſche, einen Blik
auf Frankreich, und erwaget, wie in
dieſem ungluklichen Lande kein Menſch
nur Eine Stunde mit ſeinem Eigenthume
und ſeinem Leben ſicher iſt, indem da—
ſelbſt die Gerechtigkeit nur von dem
Winke, von der Laune des in die Mu

nicipalitat abgeſchikten Despoten ab—

hangt, und die Unſchuld keinen Schutz;,

keine Vertheidigung mehr findet.
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der bei allen ſeinen Handlungen das Beſte

ſeiner ganzen Familie zur Abſicht hat,
frage ſich doch nur ſelber, ob er es allen

Mitgliedern ſeines Hauſes immer recht
mache, oder auch nur recht machen konne?

Wenn mnun jeder Hausvater, der eine nur

etwas zahlreiche Familie hat, ſich geſtehen

muß, daß es nicht moglich ſey, die Wun—

ſche aller und jeder, zu jeder Zeit und auf
eine gleiche Weiſe, zu befriedigen; wie

viel weniger wird ein Staatshaushalter,

der Regent uber viele tauſend Familien,

dies thun konnen!!

Doch, auch zugegeben, manche Re—

gierungsformen in Deutſchland ſeien wirk—

lich in verſchiedenen Stukken fehlerhaft,
oder in einigen Theilen einer Verbeſſerung

fabig; wurde dieſe Verbeſſerung durch
Revolutionen, das heißt, durch eine vollige

Zerſtorung des Ganzen zwekmaßig be—

*5 wirkt



x Vorrede
wirkt werden? Ware dies nicht eben ſo
cborigt, als wenn der Beſitzer eines großen
welttauftigen Gebaudes, das im Ganzen

ſebr brauchbar eingerichtet iſt, blos des—
wegen vollig wollte niederreiſſen laſſen,

weil ein dunkeles Kammerchen, oder ein

oder ein paar unbequeme Zimmer darin

waren?
J

Und was hat denn Frankreich durch
ſeine ſchon ſo lange dauernde Revolution;

was haben Brabant und Luttich durch ihre

Vorliebe fur die franzoſſiſche Freiheit und

Gleichheit gewonnen? Gehet hin in das
Jnnere dieſer Lander, und wenn Euch

die

2

Gehet hin und ſehet, wie ſie, von den
Kirchen an bis zur niedrigſten Hutte herab,

Alles rauben, ſengen und brennen, und

morden; wie ſie, in Brabant, die
junge Mannſchaft zum unnaturlichſten

Kampfe
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die Guillotine gluklich wieder herauslaſſet,

wie gerne werdet Jhr alsdann die kleinern

Unvollkommenheiten Euerer Regierungen

(da es ja ohnehin in dieſer Welt Nichts
ganz Vollkommenes giebt!) ertragen, da—

mit Jhr das wirkliche unbeſchreiblich große

Elend eines verfaſſungsloſen, unaufhor—

lichen
I]

Kampfe, zum Kampfe wider ihre Bru—
der und ihr Vaterland zwingen; wie
ſie das was ſie noch allenfalls bezahlen,
mit Papiergelde daſelbſt bezahlen, das,

nach ihrem Abmarſche, nichts mehr gilt;

wie ſie jetzt mit der freundlichen
Mine geſitteter Volker, oder wohl gar

angeblicher Beſchutzer einmarſchiren, die
Erſchrokkenen beruhigen, und die Gefluch—

teten zur Rukkehr bewegen, um, wie in
der Pfalz, beim Abmarſche, Alles und

Alle deſto ſicherer und gewiſſer plundern

zu konnen; wie ſie, auf bloßen Ver—
dacht hin, ganze Stadte, wie Kuſel,

ver
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lichen Erſchutterungen ausgeſetzten Revolu
tionszuſtandes nicht ertragen muſſet,
worin keine Spur von vernunftigen Ge

ſetzen mehr ubrig iſt, die weder Euer Leben

noch Euer Eigenthum beſchutzen konnen,

ſondern wo die unumſchrankteſte Willkuhr

der herrſchenden Parthei die irregeleitete
Volksmenge auf alle erſfinnliche Weiſe und

unaufhorlich mit Scorpionen geißelt.

Darum, gute Bewohner Deutſchlan—

des, denket doch um Euerer ſelbſt willen,
an die unbeſchreiblich unglutlichen und trau

rigen

verbrennen und dem Erdboden gleich
machen, und ihre ungluklichen Flucht—

linge, die ſich und den kleinſten Theil ihrer

Haabe aus den Flammen retteten, noch

unmenſchlich plundern; wie ſie ſogar
Peutralitats-Conventionen ſechlieſen, um,

wie im Zweibrukkiſchen, den Raub deſto

leichter zu machen.
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rigen Schikſale, welche die Revolution uber

alle Bewohner Frankreichs ohne Ausnahme,

uber Brabant und Luttich“) brachte;

den
ttn tntn

NYach ſehr glaubwurdigen Berichten aus

jenen ungluklichen Gegenden, ſind die
Franzoſen nicht zufrieden, alles Eigen—
thum der Einwohner, das ihnen brauch—
bar dunktt, im Namen der franzoſiſchen

Nation in Requiſition zu ſetzen, d. h.
wegzunehmen, ſobald es ihnen beliebt;
ſondern ſie nothigen auch alle Mannsper

ſonen vom 15ten bis b6oſten Jahre die
Waffen zu ergreifen, und mit ihnen gegen
ihre eigene Landsleute, ihre Bruder und

Verwandten zu ſtreiten. Noch mehr; ſie
zwingen bemittelte Eltern, alle ihre Kin—

der von 4 bis 12 Jahren nach Frank
reich zu ſchikken, um ſie daſelbſt, auf ihre
Koſten, in den verderblichen franzoſiſchen

demokratiſchen Grundſatzen unterrichten

zu laſſen. Auch haben ſie allen Ein
woh—
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denket daran, wenn Franzoſiſchgeſinnte oder

von den Franzoſen bezahlte Volksvergifter

kleine Unvollkommenheiten in Euern Re—

gie—
J

wohnern anbefohlen, ihr ſammtliches
gemunztes Geld gegen Aſſignate auszu—

wechſeln, welches Papiergeld nirgends
anders als in Brabant gelten ſoll, und
alſo wirklich nichts mehr gilt, ſobald die

Franzoſen aus Brabant wieder werden
vertrieben ſeyn; das nicht lange mehr
anſtehen wird. Wer meht als einen fran—

zoſiſchen Laubthaler an Geld zuruk behalt,

ſoll dafurmit dem Tode brſtraft werden!!!
IJn Luttich haben es dik Franzoſen eben

ſo gemacht! ſie haben den Luttichern fur
ihre Vorliebe gegen die franzoſiſche Frei—
heit und Gleichheit ihre Hauſer rein aus
geplundert, den Kaufleuten ihre Naga—
zine, den Kramern ihre Laden ausgeleert,

alles Eiſen, Kupfer, Zinn, Blei rc. c.
weggefuhrt.

Auf



des Ueberſetzers. xv
d

gierungen Euch unertraglich, und dadurch

Hang zu franzoſiſchen Revolutionen einfloſen

wollen! Denket daran, daß die Corſi—

caner ihre endliche Befreiung von
der franzoſiſchen Freiheit und Gleich—

heit und das Gluk (in deſſen Genuſſe
Jhr noch ruhig bei Eurem Heerde lebet)

unter einer rechtmaßigen Obrigkeit,
die nach Geſetzen regieret als gehorſanie

und treue Unterthanen wieder zu leben

mit ihrem Blute erkauftent!!
J

Um
IID—

Auf dieſe Art haben die Brabanter und

kutticher den Zauberbecher der franzoſi
ſchen Freiheit und Gleichheit bis auf die

Hefen darin ausgeleert. Deutſche Volker!

ſpiegelt Euch daran, damit Jhr denſel—
ben nicht eben ſo leeren muſſet. Noch iſt

es Zeit.
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Unm dieſer aufrichtigen Warnung wil

len, uberſetzte ich fur Euch, biedere liebe

Lanosleute, dieſe lehrreiche Geſchichte aus

dem Engliſchen in's Deuiſche.

Schriebs im Auguſt 1794.

Der Ueberſetzer.

Die



Die Depeſche, don welcher das Folgende rine
Abſchrift iſt, erhielt Herr Keinrien Dundas
von Hecrn GSilbert Llliot Bart. Datiret,
Corke, den 2rſten Jun. 1794.

Mein Herr,
ceJch habe die Ehre, Jhnen zu melden,
daß die Vereinigung Corſica's mit der Krone

von Grosbritanien vollig und feierlich been
diget iſt; und mit den aufrichtigſten Ver—
gnugen finde ich mich im Stande, Sie zu
verſichern; daß keine Nativnal-Akte jemals

durch eine einmuthigere Verfahrungsart von
Seiten derjenigen, die dazu bevollmachtiget

waren, iſt ſanttionirrt worden, oder durch
einen allgemeineren Beifall, der, ich darf
es wohl ſagen, von Seiten des Volkes bis
zjum Enthuſiasmus ſtieg.

Ich habe ſchon die Ehre gehabt, Jhnen

eine Abſchrift des Briefes zu uberſchikken,

dAl wel



welcher von Sr. Excellenz, Lord Ho od und

von mir, an Se. Exzellenz, Herrn General
Papli, datirt den 2uſten April, addreſſiret
war. Jch habe jetzo die Ehre, eine Ab—

ſchrift des Cirkular-Schreibens des Herrn
Generales Paoli an ſeine Landsleute bei—
zuſchließen, worin er ſich auf das von uns
erhaltene Schreiben bezieht, von welchem
eine italianiſche Ueberſetzung beigefugt war.

Zuſammenberufungsfchreiben waren bald

darauf publiciret fur die Verſammlung des
Allgemeinen Rathes, welcher zu Corte,
Sonntags, den' gten Jun, gehalten werden

ſollte, und war ſo eingerichtet, um die auf

dieſer Jnſel bekannte. allgemeinſte Stellver—
tretung zu bewirken, indem jede Gemeinheit,

welches die kleinſte Territorialabtheilung iſt,
ihre Stellvertreter ſandte, und, obgleich,
nach dem Eigenthumsſtande, Niemand an—
ders als Landesbeſitzer die Wahler waren,
Jedermann ohne Ausnahme mitſtimmte.

Dir



Die Zuſammenberufungsſchreiben mach
ten die. Veranlaſſung ihrer Zuſammenberu

fung bekannt; und die Wahlentwurfe in
jeder Gemeinheit enthielten die allgemeine
Beſchaffenheit der Berathſchlagung, zu wel
cher die Deputirten bevollmachtiget waren,
ihre Zuſtimmung zu geben, ausdruklich und

deutlich benamet die Vereinigung Corſica's

mit Grosbritanien, und die Antragung der
Krone fur Se. Konigl. Majeſtat.

IJch habe die Ehre, Abſchriften dieſer

Proceduren beizuſchließen.

Die Deputirten kamen Dienſtags, den
1ioten Jun, zu Corte in hinlanglicher Anzahl

zuſammen, um die Verſammlung zu conſti

tuiren. Einige Tage wurden zur Beweiſung
ihrer Vollmachten, und Auseinanderſetzung
ſtreitiger Wahlen angewendet; nach welchen

ſie den Generat Paoli zu ihrem Praſiden—
ten und die Herren Pozzo de Bargo und
Mulſelli zu ihren Secretairen erwahlten.

A2 Sonn
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Sonnabends, den 1aten dieſes, eroöffnete

General Paoli die Verſammlung mit' einer
vortreflichen Rede,“ worin er einen kurzen
Abriß machte vok den bisherigen vornehm—

ſten Vorfallenheiten, und von den vornehm—

ſten der von ihm, ſeit der Trennung der
letzten Allgemeinen Rathſchlagung im Mai,

1793 befolgten Maasregeln, von der Ver
anlaſſung ihrer gegenwartigen Zuſammen—

berufung, und von den Hauptpunkten, wor—
auf ihre Berathſchlagungen ſollten gerichtet
ſeyn.

Die Verſammlung beſchloß einmuthiglich
ihre-Dankſagung dem General Paoli, und

eine vollige und ganzliche Billigung alles deſ

ſen, was er in Kraft der Vollmachten gethan

hatte, womit er in der Allgemeinen Rath
ſchlagung von 1793 ehemals bekleidet war.

Sie erklarten alſo einmuthig: 1) die
Trennung Corſica's von Frankreich.

Und



Und 2) mit der namlichen Einmuthig—
keit, und unter den ſtarkſten Bezeugungen

von Zufriedenheit und Freude, ſtimmten ſie
fur die Vereinigung Corſica's mit der Krone

von Grosbritanien.

Ein Ausſchuß war nun erwahlt, Aum
die Artikel der Vereinigung vorzubereiten,

und die ſchiklichſte Art und Weiſe, die Krone

Sr. Majeſtat anzubiethen, in Erwagung
zu ziehen.

Es ward erklaret, daß alle, welche
kamen, ſollten Stimmen. haben; und in der

That, verſchiedene Perſonen von Karakter
und Talenten; welche gerade nicht Mitglie—

der der Verſammlung waren, wurden zu
den Berathſchlagungen zugelaſſen, und nah—
men Theil an den Unterſuchungen des Aus—

ſchuſſes.

Die Artikel wurden in dem Ausſchuſſe
einer durchaus vollſtandigen, freien und ein—

ſichtsvollen Unterſuchung unterworfen: einer

A3 ſol:
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ſolchen, welche' in jedem Lande jeder Ver
ſammlung von Staatsmannern wurde Ehre

gemacht, und einer ſölchen, welche das Re—
ſultat mit der Sanction einer bedachtſamen

und unterrichteten ſowol als einer freien
und unabhangigen Einſtimmung wurde ge—

ſtempelt haben.

Der Bericht war mit Einmuthigkeit in
dem Ausſchuſſe beſchloſſen.

Er wurde der Verſammlung, Donners—
tags, den 17ten, uberreichet, und an dieſem

'und dem folgenden Tage ward er eroffnet,
und von Herrn Pozzo de Bargo auf eine
ſehr geſchikte Art ſowol als vollſtandig er
klaret. Er wurde mit Einmuthigkeit und
mit allgemeinem Beifalle auf-und angenom

men: und zwo Abſchriften der Vereinigungs—
akte wurden von jedem Mitgliede der Raths—
verſammlung unterzeichnet.

Donnerſtags, am 19ten Jun, erhielt ich
von der Verſammlung eine Deputation,

welche



welche mir eine Abſchrift von der Vereini—
gungsakte uberreichte, und mich einladete,
mit ihnen zurukzukehren, damit die Krone
von der Verſammlung ſelber, auf die feier—

lichſte und bewahrteſte Art, Sr. Majeſtat
moöchte angebothen werden.

Jch begleitete die Deputation, und in
Gegenwart der Verſammlung erhielt ich von
dem Praſidenten, Sr. Exzellenz, Herrn Ge—
neral Paoli, in dem Namen des Volkes,
die Antragung der Krone und Oberherrſchaft

von Corſica fur Se. Majeſtat.
J

Sr. Exzellenz Anrede an mich iſt unter
den Beilagen enthalten.

Nachdem ich zu der Verſammlung auf
eine Art, welche mir bei dieſer Gelegenheit
ſchiklich ſchien, geſprochen hatte, verkundigte

ich, in Sr. Majeſtat Namen, die Annahme
der Krone, nach den in der Vereinigungs—

akte enthaltenen Artikeln.

AW4 Hier



Hierauf leiſtete ich, in Sr. Majeſtat
Namen, den vorgeſchriebenen Eid; „die
u Freiheiten Corſica's, der Conſtitution und
zuden Geſetzen gemas, zu beſchutzen.!“

Den Huldigungseid und den Eid der Treue
leiſtete nun der Praſident, welcher die Ver—
ſammlung den namlichen Eid leiſten lies;
nach welchem ich die Annahme unterzeichnete

und beſiegelte, welche zu den beiden Ab
ſchriften der Vereinigungsakte hinzugefugt
wurde, von welchen Eine ich jetzo die Ehre
habe zu uberſenden.

Am folgenden Tage (geſtern) ward in
der Hauptkirche das Te Deum, unter Loöſung

der Kanonen, geſungen, und in dem Gebethe
ward um den Segen des Allerhochſten fur

Seine Majeſtat, unter dem Namen:
Georg IUlIl., Ronig von Grosbritanien
und Corſica, gebeten. Abends war die Stadt
erleuchtet, und das Volk bezeugte auf alle
Art und Weiſe ſeine Treue und Freude.

Die
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HyH S

Die Verſammlung hat heute eine Ad—
dreſſe an Se. Majeſtat beſchloſſen, voller
Ausdrukke ihrer Dankbarkeit, Treue und

Ergebenheit; und hat vier wurdige Edel—
leute deputiret, um ſie Sr. Majeſtat in
London zu uberreichen.

ud

Jch kann dieſe Depeſche nicht ſchließen,

ohne Bezeugung meiner gehorſamſten Gluk—

wunſche uber die glukliche Beendigung dieſer
wichtigen und äntereſſanten Angelegenheit,

die zugleich vortheilhaft, wie ich hoffe, fur
die Vertragmachenden Parthien, ruhmvoll
fur Se. Majeſtat, und befriedigend, in je—
der Rutſicht, fur Jhre Koniglichen Gefuhle
ſowohl als fur die Empfindungen Jhrer
Brittiſchen Unterthanen iſt.

Die wahre Grundlgge und Bafſis dieſes
Vertrages-hat auf.edein Zutrauen beruhet,

das von Sr. Majeſtat Koniglichen Tugenden
eingefloößt wird, und auf dem großen Ruhme,

deſſen die Brittiſche Nation fur jede ruhm—
liche und großmuthige Eigenſchaft durch die

Az ganze
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ganze Welt genießet. Das Corſicaniſche
Volk hat von einer Seite, dieſen Tugenden

gehuldiget, indem es Sr. Majeſtat die
Oberherrſchaft uber ſein Vaterland ange—
legentlichſt antrug und anvertraute; von
der andern Seite, erhohete es den Werth
dieſes Zutrauens durch den Beweis, daß
ſie von Mannern herruhret, welche mit Ab—
ſcheu die giftige und falſche Freiheit Frank—
reichs verwarfen, ohne unwiſſend oder ſorg—

los um eine wohlgeordnete und Conſtitu
tionnelle Freiheit zu ſeyn.

Se. Majeſtat haben eine Krone erwor
ben; diejenige, welche ſie hergeben, haben
die Freiheit dafur erworben. Die Brittiſche

Nation hat, durch den Zuwachs von Corſica,
ihre politiſche und merkantiliſche Sphare er—

weitert; Corſica hat ſeinen alten Beſitzun
gen neue Sicherheit verſchaft, und hat,
durch ſeine freiwillige Einverleibung in ein
großes und wichtiges Reich, neue Felder

des Glukkes und der Wohlfahrt eroffnet.

Dieſe
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Dieſe Depeſche wird Jhnen uberliefert
werden von Herrn Petriconi, einem hieſigen
jungen Edelmanne, welcher den Krieg hin—

durch, mit Auszeichnung, unter den Be—
fehlen des Generals Paoli, und vorzuglich
bei den Belagerungen von Baſtia und St.
Fiorenzo, gedient hat.

Jch bitte um Erlaubnis mich auf den—
ſelben in Rukſicht jeder Partikularitaten,
die ich etwa weggelaſſen haben mag, zu be—

ziehen, und denſelben der Ehre Jhrer Auf—
merkſamkeit, wahrend ſeines Aufenthaltes
in Engelland, zu empfehlen.

Jch habe die Ehre zu verharren x. ec.

Unterzeichnet Giusenr EruiIor.

Cir

u



Citcutarſchreiben
des

Generals Paoli
an ſeine Landsleute.

Theuerſte, geliebte Landsleute,
Las unbeſchrankte Zutrauen, womit Jhr

mich beehrtet, und meine gehakte Sorgfalt,
immer Euer Jntereſſe zu befordern, Euere
Freiheit zu ſichern, ſchreiben mir die Oblie—

genheit vor, Euch die gegenwartige Lage der
offentlichen Angelegenheiten darzuſtellen.

Jhr erinnert Euch, wie vielfache grau—
ſame und verratheriſche Einrichtungen von
den drei auf unſere Jnſel geſandten Com—
miſfarien der franzdſiſchen Convention ſind
getroffen worden; und auf was fur eine Art

ſie verſuchten, die Regierungsgewalt auf
eine kleine Anzahl ihrer Soldner einzuſchran—

ken, welche beſtimmt waren, die Werkzeuge
derjenigen Gewaltthaten und Grauſamkeiten

zu
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zu ſeyn, welche gegen alle gutgeſinnte Per—
ſonen, und gegen die Nation im Ganzen

ſollten ausgeubt werden.

Das ungerechte Dekret, welches meinen

Arreſt, und meine Transportirung vor die
Schranken der Convention befahl, war der

erſte Verſuch von ihnen gegen Euere Freiheit
gerichtet. Jhr ſelber erklartet Euch einmu—
thig, und machtet demuthige Vorſtellungen

gegen eine Handlung, auserſehen, um die
Execution der Complotte Euerer Feinde zu
erleichtern; kurz, Jhr erklartet in einer

Generalverſammlung, Euern Unvwillen uber

dieſe ungerechte Handlung, und Jhr faßtet
in demſelben Augenblikke ſolche Entſchließun—

gen, die mit Euerer Wurde und mit der
offentlichen Wohlfahrt ubereinkamen.

Jch nahm, als einen ausgezeichneten
Beweis Eueres Zutrauens, den von Euch
mir gefalligſt ubergebenen Auftrag an: in
dieſen kritiſchen Umſtanden fur die Erhaltung

Euerer Sicherheit und Freiheit zu ſorgen;
angſt



angſtlich, daß Jhr keiner Gefahr ausgeſetzt
ſeyn mochtet, es ware denn, daß. Unwillen

und Nothwendigkeit. den Widerſtand anem—

pfehlen wurden, verſuchte ich jede Mittel,

welche mir Klugheit und Maßigung damals
darbothen; allein weder Euere gerechten Ge

genvorſtellungen, noch meine Unſchuld waren
hinreichend, zu Empfindungen der Gerech—

tigkeit und Menſchlichkeit eine gewaltthatige

und blutdurſtige Faction zurukzurufen, die
durch Euern bewieſenen edlen Widerſtand
gereizt und entſchloſſen war, Euere zerſto—

rung zu vollenden. Zu dieſem Endzwekke
war der Umſturz der Regierung anbefohlen,

und die Mitglieder derſelben, vereint: mit
vielen andern eifrigen Vaterlandsfreunden
in die Acht erklart; die Nation war; in
einem Rebellionsſtande erklart; Befehle
waren gegeben worden, ſie durch Gewalt
der Waffen zu unterwerfen, und ſie mit der
blutigen Strenge der Revolutionsgeſetze zu
behandeln.

Durch
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Durch dieſe Veranlaſſung plotzlich er—
wacht, bei der endeloſen Aneinanderreihung
von Zerſtorung und Ruinen, welche die der
maligen Regenten Frankreichs karakteriſirt,

bei der Zerſtorung aller Religion und jeder
Art der Gottesverehrung, unter dem Volke
proclamirt und demſelben mit einer beiſpiel—
loſen Gottloſigkeit aufgedrungen, fuhlte

jeder Corſicaner die Nothwendigkeit, ſich von

Frankreich zu trennen, und ſich gegen den

giftigen Einflus ihrer Jrrihumer zu ver—
wahren.

A

Die von den Franzoſen bewieſenen Feind
ſeligkeiten, und diejenige corſicaniſchen Ver
rather, welche ſich zu den Beſatzungen zu

Calvi, St. Fiorenzo und Baſtia gefluchtet
hatten, zwangen uns, ſie durch Gewalt der
Waffen zurukzutreiben. Jch habe, im Ver—

laufe eines ganzen Jahres, mit unendlichem
Vergnugen geſehen, daß Euere alte Tapfer—

keit und Anhanglichkeit an Euer Vaterland,
im geringſten nicht ſind verringert worden.
Jn verſchiedenen Angriffen ſind die Feinde,

ob
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vb ſie gleich zahlreich und mit Artillerie un—

terſtutzt waren, geſchlagen worden. Jhr habt

die Gefangenen, in der Hitze der Schlacht
gemacht, mit Grosmuth behandelt; wahrend«

die Feinde unſere Gefangenen, die ſo ungluk—

lich waren in ihre Hande zu fallen, mit kal—
tem. Blute ermordeten. Jn all dieſen Unru—

hen haben wir uns vereint, und befreit von

den Abſcheulichkeiten der Frechheit und Anar—
chie, erhalten; eine glukliche Vorbedeutung

Eueres kunftigen Schikſales, und ein un—
laugbarer Beweis, daß Jhr der wahren
Freihelt wurdig ſeid, und daß Jhr wiſſen

werdet, wie Jhr ſie von Ausſchweifungen
und Uneciuigkeiten unbeflekt erhaltet.

Jn ſolch einem Zuſtande der Dinge,
machte mich demungeachtet ein angemeſſenes

Mistrauen befurchten: die Feinde mochten
ſich mit Macht vermehren, und verſuchen,
die gegen uns gerichteten zerſtorenden Plant
in Ausfuhrung zu bringen. Uuter dieſen

Unſtanden fuhlte irh die Nothwendigkeit
fremden Beiſtandes, und in Gemasheit

Euerer
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Euerer allgemeinen Wunſche, der offentlichen

Meinung und allgemeinen Erwartung, nahm
ich Zuflucht zu dem Konige und zu der gros—
muthigen und machtigen Nation, welche bei

andern Gelegenheiten, die UNeberbleibſel un—

ſerer Freiheit beſchutzte; eine Maasregel,
von der offentlichen Sicherheit eingegeben,

und die ich erſt alsdann ergriff, als jede
ausſohnende Anerbiethungs hartnakkig war

verworfen worden, und jede Hofnung, von
der franzoſiſchen Convention Maßigung oder

Gerechtigkeit zu erlangen, erloſchen war.

Seiter Brittiſchen Majeſtat Waffen er—
ſchienen nun zu Euerer Unterſtutzung: Jhre
Schiffe und Truppen wurden angewendet/,
mit Euch den gemeinſchaftlichen Feind aus
unſerm Vaterlande zu vertreiben/ und das

Blut der Britten und Corſicaner ward ver—
eint fur die Fteiheit dieſer Inſel vergoſſen.

Unſere Unternehmung iſt ſchon mit gluklichem

Erfolge gekronet worden, und rukt einer
gluklichen Vollendung naher.

B Bei

2
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Bei dieſer angenehmen Ausſicht entſchloß
ich mich, meine Gedanken auf die kraftigſten

Mittel zu richten, um eine dauerhafte Frei—
heit auf unſere Jnſel zu verpflanzen, und
ſie gegen die mancherlei Zufalle, welche uns

bis dieſen Augenblik in beſtandiger Unruhe
erhielten, zu ſichern.

Der Schutz des Koniges von Grosbrit—
tanien, und eine politiſche Vereinigung mit
der Brittiſchen Nation, deren Wohlſtande
und Macht, ununterbrochen durch Jahrhun—

derte hindurch, der geſammten Welt Beweiſe

von der Vortreflichkeit ihrer Regierung ſind,
ſchienen mir treflich mit dem Wohlſtande

und Sicherheit von Corſicar zu ſtimmen.
Die allgemeine Meinung uber dieſen Haupt—

punkt, erwieſen durch Euere gezeigte unver—
haltene Zuneigung, und verſtarkt durch

Euere Dankbarkeit fur erhaltene Wohltha—
ten, ſcheint gluklicher Weiſe mit der meinigen

ubereinzuktommen. Jch habe daher die ſchik—

lichen Eroöffnungen Sr. Majeſtat dem Ko—

nige von Grosbritanien in der Hinſicht ge—
macht,
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macht; dieſe wunſchenswerthe Vereinigung

feſt zu ſetzen.

Nit einem in meiner Seele unvertilg—

baren Vergnugen ſehe ich nun unſern Wun—
ſchen zuvorgekommen, und unſere Hofnungen

erfullt: das Memorial, welches mir von
Jhren Exzellenzen, dem kommandirenden
Admirale der Flotte, und dem Bevollmach—
tigten Miniſter Sr. Majeſtat iſt ubergeben
worden, verſchaft uns die erwunſchte Gele—

genheit, dieſe Vereinigung auf die dem
Beſten beider Nationen und dem Ruhme
Sr. Koniglichen Majeſtat angemeſſenſte Weiſe

zu Stande zu bringen. Jch kann Euch die
Geſinnungen Jhrer Exzellenzen nicht beſſer
als durch eine treue Ueberſetzung Jhres
Memoriales bekannt machen.

Die Beſchaffenheit des gegenwartigen
Cirkularſchreibens erlaubt mir nicht, uber
die Vortheile dieſer Vereinigung weitlauftig
zu ſeyn, deren Zwek iſt: die ausgedehn—

B 2 teſte
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teſte politiſche und burgerliche Freiheit
mit perſonlicher Sicherbeit zu vereinbaren—
Jhr ſeid von dieſen Wahrheiten uberzeugt,
und Jhr werdet, dieſen gemas, Euer Be—
nehmen einrichten; demungeachtet bediene

ich mich dieſer gluklichen Gelegenheit, Euch

zu bemerken, daß, bei der Annahme der
Engliſchen Conſtitution zu Euerem Muſter,
Jhr von den ſolideſten Grundſatzen ausgehen

werdet, welche von Philoſophie, Politik und
Erfahrung von jeher ſind erkannt worden,
daraus das Gluk eines großen Volkes zu—

ſammen zu ſetzen; haltet Euch aber die
Nacht bevor, dieſe Grundſatze Euerer eige—
nen beſondern Lage, Eueren Gebrauchen und

Euerer Religion anzupaſſen, damit Jhr in
der Folge nicht der Feilheit eines Verrathers

oder dem Ehrgeize eines machtigen Uſurpa—

tors ausgeſetzt ſeid.

Eine Materie von dieſer Wichtigkeit
verdient, in einer allgemeinen Verſammlung

unterſucht und beigeſtimmt zu werden;
welcher Verſammlung ich Euch bitte, durch

Euert
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Euere Deputirten auf den Sonntag, den
gten des folgenden Monathes Juns, in der
Stadt Corte beizuwohnen. Die vorlaufige
Regierung wird Euch alsdann die Art und
Weiſt der Wahlen vorſchlagen.

Jch erſuche Euch, mit der Wichtigkeit
dieſer Angelegenheiten, die Jhr abzuſchließen
habt, ganz zu erfullen. Und, in dieſer Ruk—
ſicht laſſet es Euere Sorge ſeyn, Perſonen
von Eifer und anerkannter Rechtſchaffenheit,
und ſoviel Jhr konnet, angeſehene Familien—
haupter, deren Jntereſſe eine gute Regierung
und der Wohlſtand des Vaterlandes iſt, zu
erwahlen. Laſſet in Euern Verſammlungen
Maßigung und ein ausgezeichnetes Betragen
den Vorſitz haben, damit Niemand unter
Euch dit Krankung haben moge, irgend eine
Unordnung in dem gluklichſten Augenblikke,
welcher ſich im Laufe unſerer Revolution er—
eignete, und bei der Abfaſſung der wichtig—
ſten Akte burgerlicher Geſellſchaft zu bemer
ken. Jnzwiſchen laſſet Jedermann, was er
nur immer fur das Nutzlichſte fur's Vater
land halten mag, vorſchlagen, um ſeine
Meinung der Nation geſetzmaßig vertreten
und verſammelt, mitzutheilen.

B3 Cor
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Corſica wird nun von Fremden Machten
mit Recht als eine freie Nation angeſehen;
ihre Entſchließungen werden, wie ich hoffe,
mit ihrer Lage gleichfornig ſehn, uud durch
Weisheit und Liebe fur die offentliche Wohl—
fahrt diktiret werden.

Jn Rukſicht meiner ſelbſt, werde ich
mich, nachdem ich jeden Augenblik mneines
Lebens Euerem Glukke gewidmet habe, fur
den Gluklichſten in der Welt halten, wenn
ich durch die Mittel, welche ich von Euerm
Zutrauen ableitete, die glukliche Gelegenheit
erhalten kann: fur unſer Vaterland eine
freie und dauerhafte Regierung zu bilden,
und Corſica, ſeinen Namen, ſeine Eintracht,
und ſeine Unabhangigkeit zu euhalten, wah—

rend die Namen der Helden, welche ihr Blut
zu ſeiner Beſchutzung und Vertheidigung
verſprutzt haben, fur kunftige Geſchlechter
Gegenſtande einer edlen Nacheiferung und
dankbarer Erinnerung ſeyn werden.

Unterzeichnet PasQuAI. ne PaAoun.

Ab
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Abſchrift eines Briefes
Jhrer Exzellenzen,

Lords Hooo und Herrn Grtustkr
ExruLtonr, Bart.

an den

General Paoli.
Victoria, auf der Roede vor kaſtia,

am riſten April 1794.

Herr General,
2a Ew. Exrzellenz uns in Rulſicht

der Corſicaniſchen Nation vorzuſtellen beliebt
haben, daß, indem die unertragliche und
treuloſe Tyrannei der franzoſiſchen Conven—
tion dieſes tapfere Volk gedrungen habe, zu

ihrer eigenen Vertheidigung die Waffen zu—

ergreifen, ſie entſchloſſen waren, das Joch
der ungerechten Herrſchaft von Frankreich

ganz und gar abzuwerfen, und ſich das
Recht einer freien und unabhangigen Nation

zu erringen; allein im Gefuhle, daß ihre
etigenen Krafte unzureichend ſeyn mochten,

B 4 mit



mit Frankreich oder andern machtigen Na—

tionen, die gegen ſie feindliche Angriffe un—
ternehmen konnten, einen Krieg anzufangen,

und im zuverſichtlichen Vertrauen auf die
erhabene Denkart und Konigliche Tugenden

Sr. Grosbrittaniſchen Majeſtat, und auf
die Tapferkeit und Grosmuth Jhres Volkes,

ſie ſehnlich wunſchten, unter der milden und

gerechten Regierung Sr. Majeſtat und Jhrer
Nachfolger, in Rukſicht der beſſern Ve—
ſchutzung, und der beſtandigen Sicherheit

und Erhaltung ihrer Unabhangigkett und,
Freiheiten, eine immerwahrende Vereinigung

mit der Brittiſchen Nation einzugehen; Und
da, auf dieſe Betrachtungen hin, Ew. Ex—

zellenz im Namen des Corſicaniſchen Volkes,

Sr. Majeſtat gegenwartigen Beiſtand, und
Jhren Koniglichen Schutz fur die Zukunft
erbethen haben, ſo nehmen wir dies alles

in unſere ernſtlichſte Ueberlegung; und da
wir Sr. Majeſtat gnadige und wohlwollende
Geſinnungen gegen die Corſicaniſche Nation,

und Jhre Bereitwilligkeit kennen, auf alle
Art und Weiſe, welche mit der Gerechtigkeit

und
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und dem Jntereſſe ihrer Unterthanen deſtehen,

zu der Wohlfarth dieſes braven Volkes bei—
zutragen; Und da wir mit hinlanglicher
Vollmacht zu dieſem Endzwefkke befleidet ſind,

ſo ſind wir entſchloſſen, Jhr Anſuchen zu
bewilligen, und wir haben zu dieſem Ende
Sr. Maſjeſtäat See- und Militairiſche Macht

in dem Mittlandiſchen Meere, zur Austrei—
bung des gemeinſchaftlichen Feindes aus der
Jnſel Corſica, hierher verſammelt.

Wir ſind ſeither mit ausdruklichern
Vollmachten und Authoritat beehret worden,

mit Ew. Exzellenz und mit dem Corſicaniſchen

Volke Uebereinkunft zu treffen, und, im
Namen Sr. Majeſtat, ſchlieslich die beſon—

dere Art und Weiſe des Verhaltniſſes, wel—
ches zwiſchen den beiden Nationen Statt
finden ſoll, zu beendigen,

Mit dem lebhafteſten Vergnugen machen

wir Ew. Exzellenz bekannt, daß wir von
Sr, Majeſtat den Befehl haben, fur Jhren
Theil ein ſolches Syſtem zu bewilligen, das

.B5 die



die Vereinigung unſerer beider Nationen
unter Einem gemeinſchaftlichen Oberherrn
befeſtigen, und das zu gleicher Zeit auf
immer Corſica's Unabhangigkeit und die
Erhaltung ſeiner alten Conſtitution, Geſcetze

und Religion ſichern wird.

Mit welcher Zufricdenheit auch immer
Se. Majeſtat Jhre gnadigſte Zuſtimmung zu
den Vortragen gegeben haben, welche ver—

ſprechen, vielleicht fur die erſte Zeit, richt
allein dieſer Jnſel die gegenwartigen Wohl—
thaten der Ruhe und des Friedens, und einen

ſchnellen Zuwachs an Gluk und Wohlſtand
zu verſchaffen, ſondern auch ihre National—

Unabhanaigkeit und Glukſeligkeit auf einen
ſichern und dauerhaften Grund zu bauen; ſo
ſind dennoch Se. Majeſtat entſchloſſen,

nichts ohne die allgemeine und freie Beiſtim—

mung des Corſikaniſchen Volkes zu been—

digen.

Wir erſuchen daher Ew. Exzellenz die
gehorigen Schritte zu thun, um dieſe wichti

gen
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gen Materien ihrer Beurtheilung zu unter—
werfen; und da die geringe Anzahl der Feinde,
von den Brittiſchen und Corſicaniſchen Trup—

pen jetzo umgeben, und welche entweder bald

muß vernichtet werden oder einer ſtarkern
Macht weichen, nicht langer dieſem Lande
einige Unannehmlichkeit veranlaſſen kann,
ſondern die Freiheit und Befreiung von Cor—

ſica in der That vollendet iſt; ſo bitten wir
um Erlaubnis, es Ewr. Exzellenz anheim zu
ſtellen, ob es nicht zu wunſchen ſei, die zei—

tigſten Maasregeln zu nehmen, um dieſe
intereſſanten Angelegenheiten zu beendigen,

zund eine mehr feierliche Sanction zu derjeni—

gen Vereinigung hinzuzufugen, welche bereits
in den Herzen aller unſerer Landsleute feſt
gegrundet iſt.

Wir haben die Ehre zu verharren ec. tc.

Unterzeichnet HoobD.
Grianenre ELLior.

Die
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Die allgemeine Rathsverſammlung,
bekleidet mit der vorlaufigen Regie—
rung von Corſica, an die Municipal:
Bedienten, Pfarrherrn der Kirch—
ſpiele, und ihre Mitlandsteute.

Liebe Landsleute!
J er Gott der Heerſchaaren, der Beſchuzzer
der gerechteſten Sache, hat unſere Anſtren

gungen begunſtiget.

Die verwegene Armee, deren Wuth und
Gewaltthatigkeit von der gottloſen Faktion
war erregt worden, welche ſich vorgeſezt hat,
alle Ordnung, Gebrauche, und Religion in

Europa aufzuheben, wird in kurzem von unſe—

rem Gebiethe entfernt ſeyn.

Zur Verſicherung eines ſchnellern guten

Erfolges, hat Euch die Furſehung die Un
terſtutzung einer machtigen Nation gegeben,

welche gewohnt iſt, die Geſetze und eine
rechtmaßige Gewalt zu reſpektiren, welche

Euch
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Euch grosmuthig beigeſtanden hat, Euch
von der tyranniſchen Anarchie der gegen—
wartigen franzoſiſchen Republik loszureiſſen.

Dieſe Nation, und ihr Konig, biethen
Euch die Vortheile einer dauerhaften Ver—
einigung und eines beſtandigen Schutzes an.

Der glukliche Einfluß unſeres beruhmten
Landsmannes, des Generales von Paoli,
nebſt den Hulfsquellen ſeines Genie's, er—
wekt durch die Gefahren ſeines eigenen Va—

terlandes, haben dieſen gluklichen Ausgang

beſchleuniget; kurz, brafe Corſicaner,
Wir ſind frei!

Durch unſere Beſtandigkeit, unſern fe—
ſten Karakter und Muth haben wir den
Genuß der von unſern Vorfahren angeerbten

Vortheile, Sreiheit und Religion,
wieder erworben.

Jndeſſen wurde die Wiedereroberung
dieſer edlen Verlaſſenſchaft eine geringfugige

Klei
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Kleinigkeit ſeyn, wenn unſere eifrigen Be
muhungen, und unſere Klugheit nicht im
Stande waren, ſie auf immer zu ſichern.

Unm des gluklichen Erfolges dieſer Be—
muhungen verſichert zu ſeyn, und unſere
Klugheit zu leiten, iſt eine vollkommene
Vereinigung nothwendig; unſere allgemeinen

Entſchließungen muſſen mit einer Hinſicht
auf unſere gegenwartige Lage und auf unſere

kunftigen Erwartungen gefaßt werden.

Die Corſicaner muſſen daher die Form
der Verwaltung und Regierung vorſchreiben,
welche ſie anzunehmen erwahlen; ſie muſſen
den Ausſpruch thun, oder genehmigen die

Grundſatze, auf welchen ſie ruhen, und
auf welche ihre Geſetzgebung gegrundet wer—

den ſoll.

Endlich, liebe Landsleute, iſt der wich
tigſte 1Gegenſtand eine ſchnelle Vereinigung

des Volkes, und die letzte Akte, welche Jhr
von der vorlaufigen Verwaltung annahmet,

befiehlt
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befiehlt uns, die vaterlichen und patrioti—
ſchen Abſichten des Generals von Paoli
zu unterſtutzen.

Jn dieſer Einladung konnen wir Euch
nur einen ſchwachen Begriff von den wich
tigen Geſchaften geben, welche Jhr Euern
Stellvertretern in der nachſten Verſammlung

anvertrauen werdet; indeſſen kennet Jhr.
ohne Zweifel die unabanderliche Nothwen—

digkeit, Maasregeln zur Erhaltung inner—
licher Ruhe, und zu einer Regierungsform
zu ergreifen, welche unſern Gewohnheiten,

Kraften und unſerer Lage und endlich den
verſchiedenen Verhaltniſſen angemeſſen ſind,

welche unter Corſicanern in Zukunft beſte—

hen werden. Die Engliſche Nation und ihr
Konig fuhlen, ſogar mehr als andere, die
Nothwendigkeit, daß unter unſern Lands—

leuten ſolche Deputirte ſollten ausgeſucht
werden, welche unſtreitige Beweiſe von ihrer

Vaterlandsliebe und von ihrem Verlangen
gegeben haben, mit einem der Beſchaffenheit

und Wichtigkeit ihres Auftrages angemeſſe—

nen
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uen Eifer, ſur die Grundung und Verſiche
rung, durch die neue Ordnung der Dinge,
nicht allein der gegenwartigen, ſondern auch

der zukunftigen offentlichen Wohlfarth wirl—
ſam zu ſeyn. Dieſe letzte Betrachtung, im

Falle Jhr davon geruhrt werdet, wird, wir
hoffen es, Euch beſtimmen, einen der an
geſehenſten Familienhaupter in jeder Euerer
reſpektiven Gemeinheiten, als einen Stell—
vertreter, bei ſolchen feierlichen und wich—
tigen Gelegenheiten in der Rathsverſamm.

lung, vorzuziehen.
J

Jn dieſer Vereinigung, welche die merk—
wurdigſte Kriſe in unſern Jahrbuchern auf—

ſtellen wird, muſſen die Gegenſtande mit
derjenigen Art und Ordnung verhandelt wer

den, welche der Wurde der Stellvertreter
eines freien Volkes anſtandig iſt.

Die altern Verſammlungen unſerer
Nation, zur Zeit der ruhmlichen Regierung
ihres verdienten Generales, wadren einzig
von Einem Deputirten aus einer jeden Ge—

mein



mengeſetzt. Da wir es fur nothwendig
finden, die Unbequemlichkeit der wieder—
holten Wahlen zu vermeiden, ſo hielten

wir es, unter den dermaligen Umſtanden,
fur rathſam, Euch einzuladen, dieſe ehe—
malige Gewohnheit anzunehmen „vorzuglich

in der Erwagung, daß, da die Erndtezeit,
herannahet, die Abweſenheit der Haupter
von ihren Familien, nebſt den Reiſeltoſten,
und der auf die Vahl verwandten Zeit,

ihren Geſchaften und hauslichem Jntereſſe

nachtheilig ſeyn wurde; das Volk wird
daher Conſtitutionsmaßig die Anzahl ſeiner
Stellpertreter fur die folgenden Wieder—
vereinigungen feſtſetzen.

J

Die eifrigen und guten Burger werden
indeſſen fur fahig erklart, vor die Raths—

verſammlung ihre Kenntniß aller wichtigen

Gegenſtande zu bringen, welche in Betrachtung

werden gezogen, und gehorig unterſucht
werden, jſedoch ohne Antheil an ihren Be—
rathſchlagungen daruber zu haben.

C Die



Die allgemeine Rathsverſammlung la—
det daher alle Gemeinheiten in Corſica ein,
ſich jede, Sonntags, den uſten Jun, zu

verſammlen, um, nach dem hierunten bei—
gefugten Wahlformular, ihre Stellvertreter
bei dem allgemeinen Rathe, und der allge—
meinen Verſammlung der Geiſtlichkeit zu be—

ſtiminen, und den darauf folgenden Sonntag,/

den 8ten Jun, ihren Platz einzunehmen.

Die Municipalbeamten und Kirchſpiele
der reſpectiven Gemeinheiten ſind beauftraget

mit der Bekanntmachung und Austheilung

beider des Generals Paoli's Cirkularſchrei—
bens und dieſes.

Corte, am oten Mai 1794.

Fur die, allgemeine Rathsverſammlung
und Regierung.

Unterzeichnet (Eine große Namenzahl.)

Wahl



Wahlformular.
cJn dem Jahre 1794 am rten Jun, in
der Kirchſpielskirche der Gemeinheit von

Gewohnlicher Platz fur die allgemeine Verſamin—

lung der Geiſtlichkeit.
Wir N. N. N. die Bewohner der

beſagten Gemeinheit, alter als 25 Jahre,
geſetzmaßig vereint in Kraft des Cirkular—
briefes, geſchrieben am iſten Mai von
Sr. Exzellenz, Herrn General Paoli, und
eines andern geſchrieben von der vorlaufigen
Regierung, am dten des namlichen Monats,

gehorig publiciert, um einen Deputirten
auszuſuchen, welcher ein Stellvertreter ſeyn
ſoll bei der General-Rathsverſammlung von
Corſica, welche am gten Jun gehalten wird;
wir haben zu unſerem Praſidenten Herrn N.
erwahlt; die geſchikteſte Perſon unter den
Verſammleten, welche ſchreiben kann, und

welche er zu ſeinem Secretair ausgeſucht
hat, iſt Herr N.

C 2 Zur
Hier all die Namen derjenigen Perſonen,
welche bei der feſtgeſetzten Verſammlung
gegenwartig ſeyn ſollen.



Zur Nachfolge in beſagter Wahl iſt die
Mehrheit der Stimmen zu Gunſten des
Herrn N. ertheilet worden, eines Haus—
vaters, welcher von der gegenwartigen Ver—

ſammlung gehorig iſt erwahlt, und als
Deputirter ausgerufen worden, und wir
geben demſelben die Vollmacht, mit den
andern Stellvertretern der Nation gemein—

ſchaftlich ſich zu berathen und abzuſchließen
bei den Verhandlungen, welche in Zukunft
zwiſchen Corſica und Sr. Majeſtat, dem
Könige von Grosbritecnien und der Engliſchen
Nation Statt finden werden; ebenſo bei
Gegenſtanden von offentlicher Nutzlichkeit,
in vorbeſagtem Cirkularſchreiben enthalten.

Und das gegenwartige Protokoll iſt re—
giſtriret und in die Kanzlei dieſer Gemein—
heit niedergelegt, und eine Abſchrift iſt er—
theilet worden, um ihm, dem beſagten
Herrn N. Deputirten als eine Vollmacht
und Certificat zu dienen.
Formular der allgemeinen

Verſammlung, N. Praſident.
N. Secretair.

Cottoni, Vice-Praſident.
Muſelli, Secretair.

Con—
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Conſtitution. 9
5—ir, die Stellvertreter der Corſicaniſchen

Nation, frei und unabhangig, in einer ge—
ſetzmaßig veranſtalteten Generalzuſammen—
kunft verſammlet, mit einer beſondern Voll—

macht verſehen, um die gegenwartige Con—
ſtitutions-Akte zu entwerfen, haben, unter
der Aufſicht des Allerhochſten Weſens, fol—
gende Artikel einmuthig beſchloſſen:

C 3 Kapi
Jeder ſachkundige, einſichtsvolle Staatsmann,
wird das oben, Seite; gefallte Urtheil eines
fehr kompetenten Richters, des Herrn Gilbert
Elliot, uber dieſes Meiſterſtut der bisher bekann
ten und ausgeubten Staatskunſt gern unter—

ſchreiben. und jeder unpartheiiſche Prufer, wel

cher die Corſicaniſche Conſtitution mit den bis—
herigen franzoſiſchen vergleichen will, wird den
auffallenden Kontraſt darin finden, welchen von

Erfahrung abgeleitete Weisheit und Stuben—
philoſophen-Aufklarer-Unfinn, eine erhabene
Einfachheit in den deutlichſten Begriffen und
ein ſchwulſtiger unverſtandlicher nichtsſagender
Bombaſt immer ganz naturlich bei Unbefan—
genen und Unverblendeten hervorbringen.
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Kapitel J.Von der Beſchaffenheit der Conſtitution,

und von den conſtituirten Machten.

Artik. 1. Die Conſtitution von Corſica iſt
monarchiſch; nach den folgenden
Grundgeſetzen.

Art. 2. Die geſetzgebende Macht iſt dem
Konige und den Stellvertretern des Vol—
kes, welche geſetzmaßig ſind erwahlt und
zuſammenberufen worden, ubertragen.

Art. 3. Die geſetzgebende aus dem Konige
und den Stellvertretern des Volkes be—
ſtehende Gewalt wird das Parlament
genannt; die Verſammlung ber Stell—
vertreter des Volkes heißt das haus des
Parlamentes; und die Stellvertreter
haben den Titel: Parlamentsglieder.

Kapitel lII.
Von der Art der Wahlen, der Zahl der

Glieder und den Geſchaften des
Parlamentes.

Art. 1. Das Corſicaniſche Gebiethe ſoll in
Pieves (Diſtrikte) abgetheilt werden;
jeder derſelben ſoll zwei Mitglieder zu
dem Parlamente ſchiktken. Die Stadte
an der Kuſte, in welchen die Volksmenge

aus
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aus 3ooo Seelen und daruber beſteht,
haben das Recht, 2 Mitglieder zu dem
Parlamente zu ſchikken; die Biſchoffe,
welche die Amtspflichten threr Reſidenzen
in Corſica erfullen, und als ſolche von
der Corſicaniſchen Nation anerkannt ſind,
ſollen Mitglieder des Parlamentes ſeyn.

Art. 2. Die Parlamentsglieder ſollen von
allen Corſicaniſchen Burgern von 25 Jah
ren, welche wenigſtens Ein Jahr in dem—
ſelben Diſtrikt, oder in derſelben Stadt
gewohnt haben und Landesbeſitzer ſind,
wahlt werden.

Art. 3. Niemand ſoll zu einem Parlaments—

gliede erwahlt werden, wenn er nicht
wenigſtens an Landerei 6Gooo Livres in
dem Diſtrikte beſitzet, welchen er repra—
ſentiren ſoll, und im Verhaltniſſe mit
dieſer Beſitzung Abgaben bezahlt, und
wenigſtens einen Corſicaner zum Vater
hat, und bona fide ein Einwohner iſt,
der ſeit z Jahren in beſagtem Diſtrikte
eine Haushaltung gefuhrt hat, und nicht
eher als bis er das Alter von 25 Jahren
erreicht hat.

Art. 4. Miethsleute, ausgenommen die—
jenige, welche auf Lebenszeit zur Miethe
wohnen; Perſonen, welche bei Einſamm—

C 4 lung
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lung von Einkunften angeſtellt ſind,
Einnehmer und Sammler der Auflagen;
diejenigen, welche Penſionen genießen,
oder in Dienſten einer fremden Macht
ſtehen, und Prieſter, konnen keine Mit—
glieder des Parlamentshauſes ſeyn.

Art. 5. Die Form der Wahl ſoll durch die
Geſetze beſtimmt werden.

Art. 6. Wenn ein Parlamentsglied ſtirbt,
oder, nach dem Geſetze, unfahig wird,
ein Parlamentsglied zu bleiben, ſo Joll
ein anderes Mitglied, unter Koniglicher
Authoritat, binnen 14 Tagen in dem—
ſelben Diſtrikte gewahlt werden.

Art.7. Das Parlamentshaus hat das Recht,
alle diejenigen Akten zu beſchließen, deren
Beſtimmung iſt, Geſetzeskraft zu haben.

Art. 8. Die Beſchluſſe des Parlaments—
hauſes ſollen nicht cher Geſetzeskraft
haben, bis ſie die Sanction des Koniges
erhalten haben.

Art. 9. Jedes Dekret, welches nicht das
Haus des Parlamentes paſſirt iſt, und

die Konigliche Zuſtimmung nicht erhalten

hat, ſoll nicht als ein Geſetz angeſehen,
noch als ein ſolches in Ausubung ge
bracht werden.

Art.
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Art. 10. Es ſoll keine Auflage, Taxe oder

offentliche Beiſteuer, ohne Zuſtimmung
des Parlamentes, oder ohne von dem—
ſelben beſonders bewilliget zu ſeyn, auf—

erlegt werden.
Art. 11. Das Parlament hat das Recht,

im Namen der Nation, jeden Agenten
der Regietung, der Peflichtverletzung
ſchuldig, vor dem auſſerordentlichen
Gerichtshofe anzuklagen.

Art. 12. Die Falle der Pflichtverletzung
ſollen durch die Geſetze beſtimmt werden.

Kapitel lil.
Von der Dauer und Zuſammenberufung

des Parlamentes.
Art. 1. Die Dauer eines Parlamentes ſoll

2 Jahre ſeyn.
Art. 2. Der Konig kann. das Parlament

aufheben.
Art. 3z. Jm Falle einer Aufhebung des

Parlamentes, ſoll der Konig ein anderes
itnnerhalb 40 Tagen zuſammenberufen.

Art. 4. Diejenige Perſonen, welche Mit—
glieder des aufgehobenen Parlamentes
waren, konnen wieder als Mitglieder
des darauf folgenden erwahlt werden.

C5 Art.
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Art. z. Wenn die Zeit des Parlamentes um

iſt, ohne daß es iſt aufgehoben worden,
ſo ſoll ein anderes unter des Koniges
Authoritat innerhalb 40 Tagen zuſam—
menberufen werden.

Art 6. Der Konig kann das Parlament
proroguiren, oder auf eine beſtimmte
Zeit entlaſſen.

Art. 7. Das Parlament kann nicht zuſam—
menberufen oder verſammelt werden,
auſſer auf Befehl des Koniges.

Art. g. Die Zeit zwiſchen der Zuſammen—
berufung des Hnuſes und deſſen Ent—
laſſung auf eine beſtimmte Zeit (Proroga—
tion) oder, wenn es nicht proroguirt iſt,
bis zu deſſen Aufhebung, oder, wenn
es nicht iſt aufgehoben worden, bis zu
ſeiner beſtimmten Erloſchung, ſoll die
Parlamentsſitzung genannt werden.

Art. 9. Der Vice-Konig, oder in Krank—
heitsfallen, die von ihm zu dieſem End—
zwekke ernannten Commiſſarien, ſollen
in Perſon die Sitzung eroffnen, und die
Urſachen zu der Zuſammenberufung des

Parlamentes angeben.

Art. 10. Das Parlament kann ſich ſelbſt
adjourniren, oder, auf eine kurze Zeit

aus
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aus einander gehen, und wahrend der nam.
chen Sitzung ſich wieder verſammeln.

Art. 11. Das Haus ſoll uber die ſtreitigen
Wahlen ſeiner Mitglieder entſcheiden.

Art. 12. Die Parlamentsglieder ſollen, wah—
rend der Dauer ihrer Stellvertretung,
Schuldeir halber weder arretirt noch ge—

fanglich eingezogen werden konnen.

Kapitel IV.
Von der Art und Weiſe der Berathſchla—

gung, der Freiheit der Debatten oder
Verſchiedenheit der Meinungen, und

von innern Einrichtungen des

Parlamentes.

Art. 1. Nach der Eroffnurg des Parlamen—
tes von dem Vice-Konige, oder von
deſſen Commiſſarien, ſo wie deshalb
vorher iſt bemerkt worden, ſoll das alteſte
Mitglied den Praſidentenſtuhl einneh—
men, und, nachdem die verſammelten
Mitglieder unter ſich ſelber einen vor—
laufigen Secretair gewahlt haben, ſollen
ſie zur Wahl eines Praſidenten und eines

oder mehrerer Secretaire ſchreiten. Die
Secretaire ſollen nicht unter den Mit—

glie—
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gliedern erwahlt werden, auch konnen
ſie durch eine Stimmung des Parlamen—
tes verabſchiedet werden.

Art. 2. Das verſammelte Parlament hat in
allen vorher gemeldeten Fallen die Macht
zu debattiren, und Bills zu paſſiren,
wenn uber die Halfte die Mitglieder
gegenwartig ſind.

Art. 3. Jedes erwahlte Mitglied, das nicht
erſcheint, ſoll vom Praſidenten des
Hauſes eine Auffoderung erhalten, in—

nerhalb 14 Tagen auf ſeinem Poſten zu
erſcheinen.

Art. 4. Jm Falle der Nichterſcheinung, oder
wenn nicht eine geſetzmaſige Entſchuldi—
gung zur Befriedigung des Hauſes ein—
geſandt wird, ſollen dergleichen Mitglie—
der zu einer Strafe von 200 Livres ver

urtheilt werden. J

Art. 5. Das Parlament kann den Mitglie
dern, die darum anſuchen, Urlaub oder

Erlaubnis zur Abweſenheit ertheilen,
wenn nur mehrere als die Halfte der
Mitglieder gegenwartig bleiben.

Art. 6. Jeder im Parlamente vorgetragene
Vorſchlag ſoll durch die Mehrheit der
gegenwartigen Mitglieder entſchieden wer

den;
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den; der Praſident ſoll im Fall einer
gleichen Vertheilung der Stimmen, das
Ausſchlags-Votum haben.

Art. 7. Die Formen und Verhandlungs—
arten in Gebung der Geſetze, und Ent—
ſcheidung anderer Materien in dem Hauſe,
welche durch dieſe gegenwartige Conſti—
tution nicht beſtimmt ſeyn mochten, ſol—

len von dem Hauſe ſelbſt angeordnet wer—

den.
Art. 8. Des Koniges Beſtattigung oder Ver—

weigerung ſoll von des Koniges Stell—
vertreter in Perſon, oder wenn die—
ſer krank ſeyn ſollte, durch eine beſondere
Coinmiſſion, im Parlamentshauſe ange—
kundiget werden.

Art. 9. Die Form der Sanction ſoll ſeyn:
Der RBonig billiget; die Form der Ver—
weigerung: Der Ronig will unterſu—
chen. Die von dem Konige beſtattigten
Bills werden Parlamentsakten genannt.

Art. 10. Kein Parlamentsglied ſoll wegen
geauſerter Meinungen oder im Hauſe
behaupteter Lehrſatze von Koniglichen
Bedienten, noch von irgend einer Authori

tat, ausgenommen vom Hauſe ſelbſt,
zur Rechenſchaft gezogen oder geſtraft
werden.

Art,
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Art. t1. Der Praſident des Parlaments hat

das Recht, wenn er es fur zutraglich
halt, jedes ſeiner Mitgkieder zur Ord
nung zu rufen. Das Haus kann, wah
rend der Sitzung, jedem ſeiner Mitglie—
der Verweiſe geben, es arretiren und
gefanglich einziehen.

Kapitel V.
Ueber die Ausubung der vollziehenden

Macht.

Art. 1. Der Konig ſoll in Corſica ſeinen
unmittelbaren Stellvertreter unter dem
Titel eines Vice-Koniges haben.

Art. 2. Der Vice-Konig ſoll die Macht
haben, ſeine Zuſtimmung oder Verweige—
rung zu den Parlaments-Beſchluſſen zu
geben.

Art. 3. Ueberdies ſoll er die Macht haben:
im Namen des Koniges alle Regierungs—
Handlungen, welche innerhalb der Gran—
zen der Koniglichen Authoritat liegen,
vorzunehmen. Es ſoll ein Staatsrath
und Staatsſekretair von dem Konige er—

nannt werden, und in den Befehlen des
ViceKoniges, ſoll Erwahnung geſchehen,
daß er den beſagten Staatsrath um Rath

gefragt
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gefragt habe, und dieſe Befehle ſollen von

dem Staats-Secretair gegenunterzeichnet

ſeyn.

Art. 4. Die Nation hat das Recht, ſowohl
dem Vice-Konige als dem Hauſe des
Parlamentes, Bittſchriften zu ubergeben.
Das conſtituirte und anerkannte Corps
der Rechte kann in Corpore bitten; die
ubrigen Corps nur in ihrer individuellen
Wurde; und niemals ſoll eine Bittſchrift
von mehr als 20 Perſonen ubergeben
werden, ſo zahlreich auch die Unterſchrif—
ten derſelben ſeyn mogen.

Art. 5. Das Parlamentshaus kann ſich an
den Konig wenden, um ſeinen Vicekonig

zuuruk zu rufen; in ſolch' einem Falle ſoll
fich das Haus an Se. Majeſtat in Jhrem
verſammelten geheimen Rathe wenden:

der Vice-Konig ſoll verpflichtet ſeyn, die
Adhdreſſe an den Konig, auf Verlangen
des Hauſes, in dem Zeitraum von 14
Tagen nach ſolchem Verlangen, gelangen
zu laſſen, und das Haus fann ſie ſelber
an den Konig, ſelbſt durch den Kanal
einer Deputation gelangen laſſen; allein
in jedem Falle iſt das Haus verbunden,
dem Vicefönige, 14 Tage vor der Abſen—

dung
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dung der Addreſſe, ein Abſchrift der
nam ichen und von den Papieren, welche
ſie begleiten ſollen, zu ubergeben.

Art. 6. Der Konig hat die ausſchließende
Anordnung in allen Militairangelegen—
heiten, und muß fur die innere und
auſere Sicherheit des Landes ſorgen.

Art. 7. Der Konig erklart Krieg und macht
Frieden; er iſt aber nicht berechtiget,
in irgend einem Falle, oder aus irgend
einem Grunde, welcher es ſey, die Ein—

Dheit und Untheilbarkeit Corſica's, und
was davon abhangt, aufzugeben, davon
zu verauſern, oder auf irgend eine Att
zu benachtheiligen.

Art. 8. Der König ſolll zu allen Regierungs
bedienungen ernennen.

Art 9. Die ordentlichen Grrichtsſtellen,
Nund die Verwaltung des offentlichen

Geldes ſollen Eingebohrnen von Corſica,
oder ſolchen Perſonen, die, nach den
Geſetzen, als Corſicaner naturaliſiret
ſind, ubertragen werden.

Kapitel
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Kapitel VlIl.
Von den gerichtlichen Verhandlungen,

und von der Eintheilung
der Gerichtshofe.

Art. 1. Gerechtigkeit ſoll in des Köoniges
Namen gehandhabt, und die Vefehle
ſollen von Bedienten, die von Jhm nach
den Geſetzen angeſtellet ſind, vollzogen
werden.

Art. 2. Es ſoll ein oberſter Gerichtshof ſeyn,
beſtehend in 5 Richtern und einem Advo
katen des Koniges, und dieſer ſoll in
Corte ſeinen Gitz haben.

Art. 3. Bei einer jeden andern neuen Ge—
 richtsverwaltung ſoll ein Praſident und

ein Advokat des Koniges ſeyn.
Art. 4. Die Geſchafte der beſagten reſpecti—
veen Grerichtshofe, ihre Verwaltung und

Einkunfte ſollen durch Geſetze beſtimmt
werden.

Art. 5. Jn jedem Diſtrikte ſoll ein Magi—
ſtrat (Podesta) ſeyn.

Art. 6. Jn jeder Gemeinheit ſvll eine Mu—
nicipalitat ſeyn, die vom Volke ernannt
wird, und ihre Geſchafte ſollen durch
Geſetze feſtgeſetzt werden.

D Art.
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Art. 7. Verbrechen, welche korperliche oder
beſchimpfende Beſirafungen verdienen,
ſollen von den Richtern und einer Jury
gerichtet werden.

Art. 8. Der König hat die Macht, Gnade
zu ertheilen, in Gemasheit der namlichen
Beſtimmungen, unter welchen Er dieſes
Vorrecht in Engelland ausubet.

Art. 9. Alle Civil-Criminal-und Handlungs—
prozeſſe, und die von jeder andern Art,

ſollen in Corſica, in der erſten und letzten
Jnſtanz, beendiget werde

Kapitel VIL
Von dem auſſerordentlichen Gerichtshofe.

Art. 1. Es ſoll ein auſſerordentlicher Ge—
richtshof ſeyn, welcher aus 5 Richtern
beſtehen ſoll,, die der Konig ernennet,
welche dazu verordnet. ſind, um uber
jede Anklage des Parlamentshauſes, oder

uber alle Anklagen zu entſcheiden, welche
von Seiten des Koniges uber Pflicht
verletzungen, oder andere verratheriſche
Handlungen angebracht werden.

Art. 2. Die Beſchaffenheit der beſagten Ver—
brechen, und die Form des Prozeſſes ſoll
durch ein beſonderes Geſetz beſtimmt

werden;
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werden; allein eine Jury ſoll in jedem
Falle dieſer Art bewilliget werden.

Art. 3. Die Mitglieder dieſes Gerichtshofes
ſollen ſich nicht verſammein, auſſer wenn
die Anklage von dem Parlamentshauſe
oder von dem Konige wirklich Statt hat,
und gleich nach der Fallung des Urthei—

les ſollen ſie verpflichtet ſeyn, ſich wie
der zu trennen.

Kapitel. Vill.
Von perſonlicher Freiheit, und von der

Freiheit der Preſſe.

Art..i. Niemand ſoll ſeiner Freiheit und ſei—
nes Eigenthums, auſer durch einen Aus
ſſcruch des von den Geſetzen anerkannten

Gerichtshofes, nur in Fallen nach vor
beſchriebenen Formen, beraubt werden.

Art. 2. Wer ſoll verhaftet oder gefangen
geſetzt werden, ſoll im Verlaufe von 24
Stunden vor. den gehoörigen Gerichtshof
gefuhrt werden, damit die Urſache ſeiner
Verhaftnehmung nach dem Geſcrtze konne
beurtheilet werden.

Art. 3. Jm Falle die Verhaftnehmung fur
unterdruktend erklart werde, ſoll die ver—
haftete Perſon das Recht haben, vor dem

D2 gehoö
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gehdrigen Gerichtshofe Schadloshaltung
und Vergutung zu begehren.

Art. 4. Die Preßfreiheit iſt beſchloſſen;
allein der Misbrauch derſelben ſoll nach
den Geſetzen behandelt werden.

Art. 5. Jeder Corſicaner ſoll das Recht
haben, frei aus ſeinem Vaterlande abzu
reiſen, und wieder mit ſeinem Eigenthum
dahin zuruk zu kehren, wenn er ſich nur
nach den Einrichtungen und Verordnun—
gen der allgemeinen Polizei, welche in
dergleichen Fallen beobachtet werden,
richtet.

Kapitel. lx.
Von der Corſieaniſchen Flagge und

Schiffarth.
Art. 1. Die Fahne ſoll einen Mohrenkopf

fuhren, mit dem Konigl. Wappen blaſo
nirt, nach der Form, welche von Sr.
Königlichen Majeſtat. foll vorgeſchrieben
werden.

Art. 2. Der Konig ſoll den namlichen Schutz
dem Handel und der Schiffarth der Cor
ſicaner, wie dem Handel und der Schife
fahrt ſeiner andern Unterthanen, ange
deihen laſſen.

Art.



Art. 3. Die Eorſicaniſche Nation, innigſt
durchdrungen von Dantgefuhlen gegen
den Koönig von Grosbritanien und gegen
die Engliſche Nation fur die Grosmuth
und den Schutz, deren ſie immer genoſſen
hat, und welche ihr jetzo auf eine noch
eigenthumlichere Art durch die gegenwar—
tige Conſtitutions-Akte ſind zugeſichert
worden,

Erklaret, daß ſie jede Unternehmung,
welche in Kriegs- ober Friedenszeiten
wird gemacht werden, um den Ruhm
Sr. Konigl. Majeſtat, und das Jntereſſe
des Grosbritaniſchen Reiches uberhaupt

Hzuubefordern, als ihre eigene anſehen will,

und das Parlament von Corſica. wird
jederzeit ſeine Bereitwilligkeit und Reſpekt
zuvorkommend dadurch an den Tag legen,
daß es alle mit deſſen gegenwartiger Con
ſtitution deſtehende Verordnungen, wel—
che von Sr. Konigl. Maieſtat in Jhrem
Grosbritaniſchen Parlämente fur die Aus
breitung und den Vortheil des Auslan
diſchen Handels des Reichs und deſſen
Abhangigkeiten werden gemacht werden,
als die ſeinigen annehmen will.

D 3 Kap.
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Kapitel X.
Von der Religion.

Art. 1. Die Romiſche Katholiſche Apoſtoli—
ſche Religion in all ihrer evangeliſchen
Reinheit, ſoll die einzige National-Re—
ligion in Corſica ſeyn.

Art. 2. Das Haus des Parlaments iſt be—
vollmachtiget, die Anzahl der Kirchſpiele
zu beſtimmen, die Beſoldungen der Prie—
ſter feſtzuſetzen, und zur Verſicherung der
Verwaltung der biſchoflichen Amtsge—

ſchafte mit dem Heiligen Stuhle Maaß—
regeln zu treffen.

Art. 3. Alle andere Arten der Gottesdereh—
rung werden geduldet.

Kapitel XRl.
Von der Krone und deren Erbfolge.

Der ſouveraine Konig von Corſica iſt
Se. Majeſtat Georg IIIl. Komg von Gros—
britanien, und ſeine Nachfolger, nach der
Ordnung der Nachfolge auf dem Throne von
Grosbritanien.

Kap.
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Kapitel Xil.
Von der Annahme der Krone und von

der Corſicaniſchen Conſtitution.

Art. 1. Dieſe gegenwartige Conſtitutions—
Akte ſoll Sr. Majeſtat, dem Konige von
Grosbritanien von Sr. Excellenz, Herrn
Gilbert Elliot, Jhrem bevollmach—
tigten Commiſſionair, der beſonders zu
dieſem Auſtrage authoriſirt iſt, uberreicht

werden.
Art. 2. Jn der Annehmungs-Akte ſollen Se.

Majzeſtät, und Jhr Bevollmachtigter in
Jhrem Namen, ſchworen: die Freiheit
der Corſicaniſchen Nation nach der
Conſtitution und den Geſetzen aufrecht
zu erhalten; und dieſer namliche Eid
ſoll von Jhren Nachfolgern bei jeder
neuen Thronbeſteigung abgeleget werden.

Art. 3. Die Mitgiieder der Verſammlung
ſollen ſogleich folgenden Eid leiſten, wel—
chen Jhnen Se. Excellenz Herr Gilbert
Elliot abnehmen ſoll:

„Jch ſchwore fur mich ſelbſt,
und im Namen der Corſicani
ſchen Nation, welche ich ver—
trete, fur meinen Oberherrn

D 4 und
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und Konig, Se. Majeſtat,
Georg III. Konig von Gros
britanien anzuerkennen, Jhm
treuen Gehorſam nach der Con
ſtitution und den Geſetzen von
Corſica zu leiſten, und die beſagte
Conſtitution und Geſetze zu ver—

theidigen.“
Art. 4. Jeder Corſicaner ſoll in ſeiner reſpek.

tiven Gemeinheit den voranſtehenden Eid
leiſten.

So geſchehen und einmuthig, nach dreima—
ligem Vorleſen, an drei aufeinander folgenden
Tagen, in der allgemeinen Verſammlung der

Corſicaniſchen Nation, beſchloſſen zu Corte,
am 19ten Jun 1794, und einzeln von allen
Mitgliedern in der Verſammlung beſonders
unterſchrieben.

Unterſchrieben von mehr als ao0 Namen.

Rede



Rede
von Sr. Excellenz, Herrn Gilbert
Elliot gehalten in der General-Ver—
ſammlung von Corſica, bei der Annahme

der Krone und der Conſtitution
dieſer Jnſel.

Meine Herrn,
C
Indem ich mich zum erſtenmale, in der Mitte

der Corſicaniſchen Nation, des Vortheiles
bediene, Sie, Bruder und Mitburger zu nen—
nen, ſo erregt ein Gedanke, welcher natur—

licher Weiſe bei einem Jeden entſtehen wird,
in mir das innigſte Vergnugen, unabhangig

von den gegenſeitigen politiſchen Vortheilen,

welche wir von einer ſo engen Verbindung
herleiten mogen, erblicke ich, bei gegenwar—

tiger Gelegenheit jeden Gegenſtand, welcher

dieſelbe theurer und ſchatzbarer machen kann,

durch die Empftindungen des Zutrauens und
der Zuneigung, die erſten und reinen Grund—

begriffe unſerer Vereinigung, welche ſie fer—

nerhin immer mehr umſchlingen und befeſtigen
werden.

D5 Die:
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Dieſer merkwurdigen Wahrheit, die un—

moglich zu uberſehen iſt, kann man ohne Theil—

nahme und Freude-Gefuhle nicht erwahnen.
Unſere zwo Nationen haben ſich, ſeit langem
her, durch eine wechſelſeitige und bemerkens—

werthe Hochachtung gegen einander ausgezeich—

net. Ohne im voraus den glucklichen Endpunkt

zu beruhren, zu welchem dieſe inſtinktartige
Vorliebe, dieſe ſympathetiſche anziehende Kraft

uns fuhren wird, haben wir uns einander bei
jeder Gelegenheit Beweiſe von Zutrauen ge—

geben, da noch bis hieher keine nahere Ver—
haltniſſe zwiſchen uns beſtanden, ausgenom—

men die Verhaltniſſe von wechſeltigen und
freiwilligen Dienſtleiſtungen. Unſere Geſin—

nungen ſind von der Furſehung zu dem Schick—

tale, das uns erwartete, vorbereitet wor—

den, und die gottliche Gute, welche unſere
Vereinigung beabſichtigte, hat es verord—

net, daß ſie, (wenn ich mich ſo aus—
drukken darf) durch eine Karakter-Aehnlich—

keit, und durch Uebereinſtimmung in Abſich—
ten und Grundſatzen, und, vor allem, durch

einen angenehmen Austauſch von freundſchaft—
lichen
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lichen Dienſtleiſtungen, ſollte fruher herbei—
gefuhrt und zu Stande gebracht werden.

Dieſer heilige Vertrag, den ich aus
Jhren Handen empfieng, iſt nicht Jeine kalte

und eigennutzige Uebereinkunft zwiſchen zwo
Partheien, die ſich von ungefahr einander
begegnen, und einen Vertrag ſchließen, ge—

grundet auf den Antrieb des Augenblikkes,
ooder auf eine ſelbſtſuchtige vorubergehende

Politik; Nein! die Begebenheit dieſes gluk—
lichen Tages iſt allein die Erfullung der
Wunſche, die wir im voraus hegten. Heute
ſind unſere Hande vereint worden; allein

unſere Herzen waren es ſchon langſtens, und
unſer Denkſpruch ſollte ſepyn;

Amici non di ventura.

So ſehr reizend dieſe Ausficht unſeres
Glukkes erſcheinen mag, ſo bin ich doch ver—

ſichert, (und es iſt wichtig fur uns, dies
zu wiſſen, ſo wie wir es ſicherlich wiſſen)
daß es nicht allein von Gefuhl abhangt;
ſondern daß es auf dem ſoliden Grunde

bes
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des wahren Jntereſſes und des beſtandigen
Wohlſtandes der beiden Nationen beruhet.

IJch will Jhnen nicht bei dieſer Gele—
genheit das Jntereſſe von Grosbritanien
vorhalten; auch nicht, daß es wenig wich—

tig ſey; der Gegenſtand, da er blos von
der politiſchen Seite genommen ware, wurde

fur dieſen wichtigen Tag zu kalt, zu trokken
ſeyn. Ueberdies, iſt es gar nicht nothig,
bei dieſer Gelegenheit das Jntereſſe in allen
ſeinen kleinen Theilen zu wurdigen. Jch

will mich nur auf dieſe Bemerkung ein—
ſchranken: jeder mogliche Vortheil, welchen

Grosbritanien in ſeiner Vereinigung mit
Corſica zur Abſicht haben konnte, iſt we—
ſentlich mit Jhrer politiſchen und volligen
Unabhangigkeit von jeder Europaiſchen Macht
verknupft; und dieſe Vortheile ſind nicht
allein mit Jhrem Jntereſſe vereinbarlich,
ſondern ſie konnen groſtentheils nicht da

ſeyn, und noch weniger bluhen ,auſſer im
Verhaltniſſe mit Jhrem Wohlſtande.

Was
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Was iſt nun von Jhrer Seite nothig,

um Sie zu einem gluklichen Volke zu machen?

Jch will es Jhnen in zwei Worten ſagen:
Freiheit im Jnnern, und Sicherheit von
auſſen!

Jhre Freiheit wird keinen Beeintrach—
tigungen von einem Monarchen ausgeſetzt
werden, der, durch ſeine eigene Erfahrung,

und durch das Beiſpiel ſeiner Vorfahren
fur verſchiedene Generationen, uberzeugt iſt,

daß die Freiheit und der Wohlſtand ſeines
Volkes der einzige Grundſtein der Macht,
des Ruhmes und des Glanzes des Thrones

iſt; von Einem Konige, welcher immer nach

den Geſetzen regieret hat, und deſſen Scepter
zu gleicher Zeit durch Privilegien Starke er—
halt, und durch das Gluk ſeiner Unterthanen
verſchonert wird. Hier wurden mir die er—
habenen Tugenden desjeuigen Monarchen,

den Sie fur Jhren eigenen erwahlten, ein
weites Feld eroffnen; allein, ſie ſind allen

ſeinen Unterthanen bekannt; und Sie wer—
den ſie durch eine glukliche und gewiſſe Er—

fah
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fahrung kennen lernen, und dieſes Zeugnis

wird bei weitem zuverlaſſiger ſeyn, als
meine ſchwache Stimme.

Jndeſſen wurde es nicht recht ſeyn;
daß Jhre Freiheit allein von den perſonlichen
Tugenden des Monarchen abhangen ſollte.
Sie ſind daher vorſichtig geweſen, ſie durch
eine weiſe Conſtitution und durch Grund—
geſetze unſerer Vereinigung zu ſichern, welche,
nach meiner Meinung, einen ſo weſentlichen

Theil der Akte, die Sie mir heute ubergeben,

feſtſetzen, daß ich (ohne Verletzung. des Zu—

trauens, das mein Souverain in mich ſetzte)
meine Einwilligung zu einem Syſteme nicht
wurde gegeben haben, das in eine Tyrannei
hatte ausarten konnen; eine Bedingung, die
gleich ungunſtig fur das Gluk desjenigen iſt,
der ſie ausubet, und derjenigen, welche ſie

erdulden.

Wenn daher Se. Konigliche —Majeſtat
die Krone annehmen, welche Sie Jhm an—
zutragen bewilliget haben, ſo iſt der Beweg—

grund
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grund davon, daß Er entſchloſſen iſt, die—
jenigen zu beſchutzen und niemals zu Sklaven
zu machen, von denen Er ſie erhalt; und,
vor allem, weil ſie Jhm iſt gegeben, und nicht
durchGewalt von Jhnen iſt erzwungen worden.

Jn Rukſicht der auſern Sicherheit haben
Sie weiter nichts nothig als die beſtandige
und thatige Allianz einer Seemacht; dieſe
Akte verſichert ſie Jhnen; und wahrend Sie
im Jnnern Friede und Ruhe genießen, welche
der Feind nicht langer im Stande ſeyn wird
zu unterbrechenſ, werden Sie mit uns die
Handlungsſchatze und die Oberherrſchaft zur

See theilen.

Von dieſem Tage an ſind Sitr alſo ruhig
und frei. Um dieſe Segnungen zu erhalten,

Hdurfen Sie nur Jhre alten Tugenden erhal—
ten: Tapferkeit und die heilige Vaterlands—
liebe. Dieſe ſind einheimiſche Tugenden
Jhres Erdſtriches; ſie werden bereichert
werden durch diejenigen, welche unſere Ver—
einigung begleiten, und welche Sie von un—
ſerer Jnduſtrie, von unſerer langen Erfah—
rung, (die wahre Guelle pon politiſcher
weisheit) und von unſerer zugleich enthu—
ſtaſiiſchen und aufgeklarten Freiheitsliebe.

Jch
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Jch ſpreche von der Freiheit, deren Gegen—
ſtand iſt, die burgerlichen Rechte und das
Glukt des Volkes zu erhalten; nicht dem
Ehrgeize und dem Laſter zu frohnen; die—
ienige Freiheit (meine ich), welche un—
zertrennlich iſt von Religion, Ordnurg
Reſpekt fur die Geſetze, und eine heilige
Ehrerbiethung fur Eigenthum, die erſten
Grundſatze jeder menſchlichen Geſellſchaft;
diejenige Freiheit, welche jede Art von
Despotismus, und insbeſondere die ſchrek—
lichſte aller Despotismusarten, welche aus
einer unbegrenzten Gewaltthatigkeit menſch—
licher Leidenſchaften entſpringt, verabſcheuct.

Dieſe ſind die Tugenden, die beiderſeits
Jhnen und uns angehoren; von ihrer gluk—
lichen Miſchung und ihrem Einfluſſe der einen

auf die andere, hangt der Wohlſtand von
Corſica ab. Unmittelbare Freiheit und ein
fortſchreitender und vermehrender Wohl—
ſtand Dies iſt der Tert, welchen, wie
ich hoffe und vorher zu ſagen wage, unſer
Benehmen gegen einander, und unſere ge—
meinſchaftlichen Schikſale immer, durch
eine getreue und befriedigende Erklarung,
beweiſen werden.“
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